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€ )k Einzelseelsorge am K in'd
Wir erihnérny uns an die Vorliebe UuUNseTrTes göttlicheh Meisters

für die Kınder, . wenn WITr UL  N ihrer besonders annehmen. Kind-
heıt ist Ja Zeıit der Aussaat. Was zuerst ın das Herz der Kleinen
LÄällt, bleibt darın untilgbar und bringt oft eıne späate Frucht, die-
der Samann nicht mehr sıeht. Andere freuen sich daran, die
nicht O:  esäat haben Die erste und entscheidende egegnung des.Priesters mıiıt dem Kınd ist die erste heılige Beichte des Kindes.
Kaum einem Von uns 1st dıie Erinnerung dieses Kindheits-erlebnis anzlıc. entschwundén‚ und es wıirkt och ımmer 1n

Priesterbeichte ach Darum ist diıese eTrste Begégn_ungDill dem Priester 1m Beichtstuhl wohl sehr sorgfältig vorzuberei-
ten Nachhaltig quf die Gestaltung der Kinderseele wıirkt das Pfle-
gen eines besonderen Beichtvorsatzes. Das Kind gıbt bei jederheiligen Beichte Rechenschaft ber die Art und W eise, W1e
den etzten Beichtvorsatz durchgeführt hat, und meldet ErfolgOder Mißerfolg. Der Priester hat Gelegenheit ZUr Überwindungder Schwierigkeiten, Miıttel und Wege 330 3 Erreichung des Zieles
anzugeben. Würden dann nıcht NSeTe Kinderbeichten AaUusSs einemlangweiligen Eılınerlei In die Mannigfaltigkeit des Einzelfalles
ebrac. werden

Wenn WIFr rückschauend die großen Anforderungen, die cdie
FKinzelseelsorge Mann und al der Frau, Jugendlichen und
am Kınd den Priester tellt, zusammenfassen, dann erscheint
UÜNSs dliese Last fast uniragbar gT0ß und schwer. Allein der T1e-
Ster, In dessen Herzen die Eirlöserliebe Christi iebendig flammt,wird dazu imstande SeE1IN. Die Erlöserliebe Christi ist der uner-
Schöpfliche. Kraftquell, um jeder einzelnen Seele in inren ÄnNn-
Spruchen Z genügen, aber auch ine a ?emein;de 1n liebenderSorge umf%_1s sep. (Schluß olgt.)

Die menschlichen Züge des enTestamentes
Von Dr Hermann Stiegle_clcer‚ St /Florianl

Das Jenseitsbild
(Fortsetzung)

Der J 2nseitsv_ergeltungsgedan]ce bei ß_de1% Babyloniern
Auch ıe Babylonier kennen, soweiıt WIr bıs jetzt darüber

terrichtet sSind, keine eigentliche Jenseitsvergeltung. Wohl abertreffen WIT bei ihnen die Vorstellung VoO einem besseren oderschlimmeren Jenseitslos.. Davon: pPricht das Gilgameshepos. Im



1e8

Gesang wıird nämlich berichtet, daß ilgames SECiINEN verstior-
benen Freund Enkıdu us der Unterweltheraufbeschwört un
ber SC11 Befragen. VO iıhm Auskunft ber das jenseitige en
erhält. Leıder sind VO den etwa Fragen und Antworten hbe-
zuglıch des LOses der Verstorbenen LIUTL die etzten fünf leıdlich
erhalten.

Der ott der Unterwelt Nergal (d der Herr der großen
Wohnung äaßt bher Vermittlung des Gottes Ea den (Geist Enkidus
AUS dem Totenreich aufsteigen Die WEl Freunde sSınd beglückt
ber das Wıedersehen 55  1€ umarmten un: küßten einander S16

anztien S p . a VOTL Freudie b1ıs S1e ermudeten. Dann rag Gilgamesh
SsSeiINeN Freund „Dag, Freund Sas, Freund das Gesetz des Toten-
reiches, das du geschaut ast C „Ich S dır nıicht Freund ich
Sa dir nıcht wurde ich dir das Gesetz des Totenreiches as'  9
das ich geschaut abe wüurdest du nıedersıitzen uUun*« WeOe1-
nen!*‘ ‚50 ıll ich denn sıtzen und weılnen!*‘ Jetzt kommt
die TO Lücke VO etwa Zeılen mıiıt den Fragen des
Gilgamesh und den Antworten des Enkıdu Wo dann der
Lext wıeder lesbar wIird rag ılgames ‚„ W er VO Schiffs-
mast (zerschmettert wurde?), ast du den gesehen?‘ Enkidus Ant-
wort lautet darauf ’9Ja, ich sa ıhn! OC. 1st (er u  ®
den herauszuzıehen. Weıter rag Gilgamesh: ‚, Wer
plötzlichen ‘L odes gestorben ist, ast du den gesehen?” Aa ich
ah ihn! Auf Ruhebett 1eg e 9 un: kaltes Wasser gTOße
O  at!) darf trınken. „Und der der Schlacht gefallen ist,
ast du ihn gesehen?” Q ich sah ihn! Sein Vater un'« seine
Multter halten aup und Tau (beug sich?) über ihn
‚„ Wessen Leiche auf die rde hingeworfen wurde ast du Nen

solchen gesehen ?‘‘ „ Ja iıch sah ihn! Se  1ın Geist tindet drunten
keine Kuhe!*“ „ Fıner, den sıch (von den ebenden) 1emand
kummert, ast du solchen gesehen?“ J& 1C. sah iıhn! Er
muß sıch VO dem nähren, W as VO ochtop T1 bleibt; wWas
Brocken quf die Straße geworfen wırd

Nun 11 Wort ber dıe Wertung dieser Vorstellungen. Soweit
uns der erhaltene lText 11  1C. gewährt, S WI1e schon ange
tet ohl VO besseren und schlımmeren Geschick Jen-
sSe1ts dıe Rede, wWwITr.d aber nirgends esagt daß dieses bessere
oder schlinımere Ewigkeitslos tugendhaften oder süundhaften
Lehben 1m Diesseits entspreche Es LSE auch nicht sehr wahrschein-
lıch daß der erwähnten großen Textlücke VON solchen
L wigkeitsvergeltung ach Verdienst oder Mißverdienst berichtet
wird, denn die C Atmosphäre der babylonischen Geisteswelt
Spricht dagegen Dıe Menschen Kuphrat und Tigris denken
außerordentlich diesse1ltig, ihren ugen vollzieht sıch ohn und
Strafe {[Ur e1n fironmımes oder sundiges Leben ausschließlich schon
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autf cQieser LELirde Das bessere oder schlimmere eSCHNIC des Ver-
storbenen 1ST ach uUunseTeEINl Text VO der Todesart VOoO Begräbnı1s
und VOo der Versorgung des oien durch Totenopfer abhängıg

Die Meınunig, daß /das esScCH1C des Toten VO der Art der
Bestattung und VOoO der Versor abhänge 1SE be1 den verschie-
densten Völkern verbreıtet. uch SCWISSEC T odesarten en
Schrecken CL und lassen e1in DOÖses Jenseitsgeschick für den Toten

”erahnen. So betrachten auch die Israeliten qlıs eln schreckliches
Unglück, WICLLIL 'T’oten das Grab versagt bleıbt (vgl Kg
Y L  9 Ls 14, 1 kiz 29. 9) Tobaas betrachtet qls 106 heihlige
Pilicht, die oien Israeliten ZU begraben, und aßt sıch davon
nıcht alten, bwohl ıhm dafür dıe Todesstrafe droht Was für

Schrecken dıe Israeliten VO  - dem Los der Unbegrabenen
hatten, daruber lehrt un dıe erschütternde Geschichte der
Heldenmutter nesphah, Nebenfrau Sauls Sie hielt auf der

Höhe, iıhre W C1 ne UuUSammIinen mıl fünf anderen
Nachkommen Sauls oehenkt worden arcıl die sechs Monate
be1 Tag und Nacht Totenwache und«verscheuchte VvVOo den Leichen
die wilden Tiere, bis endlich Dawıd ihre Bestattung befahl

Auch der Yodesart standen die Israeliten, WIe schon angedeu-
tet nıcht gleichgultıg egenuber S1ie betrachteten den 'Tod
hohen Alter ach kınderreichen Ehe und glücklichen
Leben als C1iMNn Zeichen des göttlichen W ohlgefallens, hıngegen den
raschen, Irühzeitigen 'Tod als Gottes Strafgericht UT offene oder
geheime Sünden. Allein Von Einwirkung dieser Umstände
auf das Geschick des Toten Jenselits erfahren WILr nıchts ıne
Versorgung des Toten durch Gebete und Totenopfer, die be1 vielen
Völkern C111 To  €  7 edeuiu aben, kennt wenıgstens das
offızıelle Israel nıcht

Der Jenseitsvergeltungsglaube bei den Ägyptern
Die V orstellungen der Ägypter ber das Jenseitsieben sınd

nıcht einheitlich Zwei davon haben WITL bereits erwähnt Man
dachte sich das Totenreich unter der Erde Hiıer erlehbten die PE
ien ihren Oden, finsteren Höhlen taglıch den glücklichen ugen-
blick da die untergehende Sonne ıh Reıich eintrat und SIE mıt
ihren belebenden Strahlen erfreute Nach anderen Vor-
stellung führen dıe Toten drüben asselbe Leben das s1e qut
Erden geha haben Dann wıeder dachte ; sıch cıe 'Foten als
Sterne Himmel Als oge. WarLr dıe Seele VOoO e1b ZUuU
Himmel emporgeflogen Dort hatte S1e€ der Sonnengott
ar. aufgenommen und nunmehr tährt S1e als Stern ıbDer den
Himmel 1ın.

Ahber dıe Ägypter hatten quch richtigen Jenseitsvergel-
iungsgiauben und stehen ı111 dieser Beziehung h6her als das Kultur-
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volk Kuphrat und LTigr1s Im Nordosten des Himmels dachte
1111a sıch C111 Feld genannt auf ıhm wuchs das Orn er
als A den: Ufern des Nıls Hıer wohnten die Toten Sıcherheit
und Überfluß Aber nıcht jeder vermochte dIeses Feld erreichen
denn WAar VOINl W asser umgeben Manche wurden VOIl
Falken oder Ihıs hinübergetragen, 19 WENISE Auserwählte
brachte der Sonnengott selher mıt SC11HeT Barke hinüber, die 11€e1-
sten wurden VoRn Fährmann hinuüubergefahren; hıeß
‚„Schauzurück‘“‘ weil £e1m Rudern zuruckhlıckte

DIieser „S5Chauzurüc nahm aber nıcht jeden e1InNn oot qauf
u  Z iıh den seligen Toten hınüberzubringen, sondern LLUE dıe,
weilche „Kein Übel elan ben  .. TellCc wIıird unter „Übel“ oft
DU dıie Verletzung der rıtuellen Reinheit verstanden Aber der
Agypter 15T sıch auch bewußt daß der Mensch sıttlıch eın C111
muß denn die dToten hmen sıch ihren Gräbern daß S1e aSse
er. gemleden un ihren Mıtmenschen Gutes haben
oOder daß S1e qls Vorgesetzte die Schwachen gegenüber den Starken
geschutzt haben (5 Dynastie, etitwa 2500 Allerdings ergıbt sıch

dem allein och nicht naıt Sicherheit, daß das gute Odier
schlechte Verhalten auf der Welt ein besseres oder schlimmeres
Geschick 1111 Jenseits bedingt denn uch die Babylonier W15SSCH,
daß dıe Gottheit< Menschen C111 sıttlıches Leben verlangt und
daß S16 Ce1MN unsıttliıches. Leben verabscheut, und trotzdem aßt sich
hei ihnen, WI1Ie WL esehen aben, der Jenseitsvergeltungsglaube
nıcht nachweisen, weal S1€e ohn und Strafe 1U das Dies-
se1ts verlegen. Was un aber ']  S  anz unzweifelhaft über den Vergel-
tungsglauben der Ägypter belehrt, ist das Gericht, das ach asS V
tischer Vorstellung uber jeden Verstorbenen gehalten wiıird  . dieses
YTotengericht namlich WEeIST dem Joten C111 glückliches Oder
glückliches Jenseitsleben L nachdem sıttlıch gute oder sıtt-
ich OSe er en verrichtet hat

Das T’otengericht, VOL dem der Verstorbene erscheinen muß,;
wırd der ‚Halle der beıden Wahrheitsgöttinnen.“ unter dem
Vorsitz des Osiris und VO  _ einen Beisitzern gehalten. Im —-
genannten Totenbuch, CINCTr Sammlung Vvon Texten über das Jen-
Sse1ts, finden WIT OZUSagen die Verteidigungsrede des Verstorbenen
Vo selnen Jenseitsrichtern. Der ote za e1INe ange Reihe VO:
hbösen Taten auf und beteuert. daß sıch diıeser Lirden-
leben nıemals schuldig emacht habe Es heißt da unter anderem:

‚„‚ Was INan Ssagt Nn INa  — ZU Halle der beilden Wahrheits-
gottinnen elangt 1ST un das Angesicht der Götter schauen
Verehrung dir, du großer Gott, du Herr der beıden Wahrheits-
göttinnen! Ich bin Zu dır gekommen, um deine Schönheit sehen

Ich habe nıcht Menschen unglücklich gemacht, ich abe nıcht
Böses der Stätte der Wahrheit (an heilgen Orten) getlan, ich
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S nıchts getlan, was dıe Götter verabscheuen, ıch habe den Die-
Ner SC Vorgesetzten nicht schlecht gemacht, ich habe nıcht
hungern gemacht, 1Ic habe nicht C1NCN gemacht, ich habe nicht
getoötet ich habe nıcht toten. befohlen, ich habe dıe Spelisen 1n

1C habe nicht Unzucht SC-den Tempeln nıcht vermiıindert
trıeben eiligen Stäatte des Heimatgottes, IC habe nıchts
hinzugefügt un nıchts hinweggenommen VOo Kornmaß, ich habe
nıichts WESSCHONM ; VOoONn der Spanne, IC habe quf 1e Waage
keın Gewicht dazugelegt, 1C. hab  D& dıe aage nıcht gefälscht, ich
nabe d1ie Milch nıcht aus dem und des Kindes geraubt 1C abe
das ıch nıcht VOIN SsSC1INEeN Kräutern vertrieben, iıch habe Ööge!
der Götter nıicht Netz gefangen, iıch habe nıcht gefisch! den
Sümpfen derGötter, ch habe das Wasser Zu SEC1HNEN Zeiten nicht abh-
gesperT (künstliche Bewässerung! ıch S nıcht abgewehrt
das Vieh Gottes, 1C\ abe Ne ott nıcht vorenthalten,
W as ihm geben Lst Ich bin LTe1IN (muß viermal gesag werden!),
1DNDEe11e Reinheit ist dıe Reinheıt des großen Phöniıx, welcher
Herakleopolıs ıst

Aber die Beteuerung des Toten qlleın verma$s che Rıchter VOILL

MC1INeL Unschuld nıcht uüberzeugen. Darum wıird auf eINeT

aage, W16 WIT auf Darstellung sehen, das Herz des Toten
SCWOSCH, indem di1eses quf dıe 111e Waagschale, das Symbol der
Wahrheıt auftf dıe andere gele: wıird Erwiıesen S1C! auf solche
Weilse dıe W orte des Verstorbenen als wahr, dann wurde
dıe Zahl der glücklichen Jenseitsbewohner aufgenommen, he-
SLAN: die Probe nıcht, annn wurde mıt Hunger und Durst
equält, mußte finstern Ta j1egen bleıben, un Wa  I ıhm
verwehrt, dıe Sonne ZU schauen. DVon Toten, chie das Gericht bestanden, Sa;  ©  e INan: ‚„„IHAA TOW  0.

etwa dessen W orte (bei sC1iNner Unschulderklärung VOTLTLen
qals wahr befunden wurden Dieser AusdruckTotenrichtern)

Stamm: AaUus der Osir1ıssage, ach welcher dieser ott der erste
WAarT, dessen Aussage VOT dem Gericht der Götter als wahr erklärt
wurde ‚„‚Maa TOW  .. kehrt ungezählte ale 1n den Grabinschrıif-
ten hınter dem Namen des Verstorhbenen wıeder, der T1e-
ster Snhb ILLEa  S3 hrow cder Steinmetz Jntf 1112 TOW c1e J anzerın

iNemn äahnlichen inn  N W1 NSer Er ruhehtp S TOW
Frieden!
Damıt 11a  an dıe Vergeltungsvorstellungen der Ägypter nıcht

überschätze, sS£1 darauf hingewlesen, daß neben dıesen gesunden.
und sıttlich wertvollen Gedanken die wunderlichsten Einbildun-
€ den Köpfen N ihr Unwesen trıehben Man Taumte

VO abscheuhlichen ngeheuern, dıe dem JToten auf SsSec  38  Nel

Wanderung ZU11 Jenseitsglück indernd den Wesg treten und
nicht etwa durch den Hinwels auf CIM sıttlıiıches eben, sondern

13°
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durch Zauberspruche UNnSCHAa:  iıch gemacht werden koöonnen
Diese Phantastereien, die 1 Lauf der Zeıit 1ı111 er10se anschwol-

das sittliche Ver-len, selbstverständlich nıcht geelıgnet, _
antwortungsgefühl heben

Aber (1aanzen S  D  9 INuSSen WIL Der KEwig-
keitssinn un d er Vergeltungsgedanke: 1St Nıl weıt stärker
entwickelt Q 1S bel den Semiten und auch be]l den Israeliten. Wenn
ott den Agyptern dıe OÖffenbarunhg gegeben . hätte, hätte
dieser Beziehung nıcht VOo=mn tief unten herauf. mıt SsSeE1INner S

das hel denzıiehung und Belehrung begınnen . 1, W 1E
Israeliten notwendig WÄärT. (Fortsetzung. olg — P

Hervorragende Gestalten
es alttestamentlichen Priestertums

Von Dr arl Fru  orfer 1NZ

Jojada
Der Hohepriester Jojada (4 Kg 11iI Chr 22 %.} er wW1e5 sich

un den schwier1igsten Verhältnissen als starke Stütze des
ahwe-Glaubens und des I'hrones Davids. Nach dem gewalt-
>a1len Tod des Jjugendlichen KÖnN1gs Ochozilas VOon Juda
(842 NS Chr.) rıiß dessen Mutter Athalıa, e1INe Tochter des beruch-
tıgten Königspaares Achab und ezabel Von Israel den I’hron
Davıds sıch. Um der angemaßten Herrschaft sıiıch be-
haupten, wollte S1e die SAanNnze restliche Königsfamilie männlichen
Geschlechtes ausTotten (2 Chr 2 9 Der Schwester des KÖö-
N]  S Ochozias mıt Namen Josaba (Josabeth) jedoch gelang C5,
Joas, das einjährige Söhnchen ihres Bruders, retten (4 Kg
II 2°) Chr 22 1410 0oSsabe W ar aber die TAau dies Hohen-
priıesters Jojada. Aus dieser kurzen Bemerkung des Chronisten
(V. 11) wiıird k'lar, daß osabe den kleinen Davidssprossen ret-
ien konnte. Der Hohepriester Jojadahielt and schutzend
uber Ihn; gewährte iıhm ein Asyl SeiNer den Tempel -
stoßenden Wohnung (V. F1} daß der kKknabe sechs Jahre VOL
Athalia verborgen blieh Im Schatten des-Heiligtums wuchs der
kleine Joas nıcht DUr körperlich heran; der Hohepriester Jojada
hat zweiıfelsohne dafür gesorTzt, daß die egele des Jungen Prinzen
mıt dem Geiste der Jahwe-Religion erfüllt wurde. Der oheprie-

Es SEe1 VerwWlesen auf die VONn Wultz, Systematische Wege VO  >
der Septuaginta ZU ebrT. rtitext. I, Stuttgart 1937, 139 VOIL' -
genomMmMeENe Textänderung; ferner auf die Gestaltung VO  5 auf
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